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Amts- und Intelligenz-Blatt
!

für die O ber am rs -Bezirke

Nagst - , Freudenstadt und Horb.
90. Dienstag den 1V November 1846 .
Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen flark . je am Dienstag und Freitag . Der balbjäbrige Preis

jfl, ohne SvebitionS - Gebühr , 45 Kreuzer . Alle Postämter des In - und Auslandes nehmen Bestellungen an . Die Einrückungs - Gebühr beträgt für
die dreisvaltige Linie 1 «/ , Kreuzer . — Angemessene Beiträge , namentlich aus der Schwarzwald - Gegend , unter die Rubrik W ürttem berg isch e
Chronik »affend , deren Einsender ssch zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber auf die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen düri «» ,
«erden mit Dank angenommen.

Atnllicke Griaffe !
- >

Oberamt Nagolv . !
Nagold.  l

Diejenigen Ortsvorsteher , welche das
unterm 27 . Oktober d. I . (Amtsblatt
Nr . 87 ) einverlangte Nerzeichniß der
Gemeinderathsmitglieder noch nicht ein-
gesendet habe» , werden hiedurch auf¬
gefordert , dieses unverzüglich zu thun.

Den 9 . November 1846.
K. Oberamt . Daser.

Obcramt Nagold.
Nagold.

Auswanderungen.
Nachstebende Personen sind nach

Nordamerika ausgcwandert , und ha¬
ben die verfassungsmäßige Bürgschaft
geleistet :

Christiane Marie Ko pp von Nagold,
Christine Step per,  ledig , v. Schön¬

bronn ,
Conrad Renz  und
Christian Friedrich Kreudler  von

Effringen.
Den 2. November 1846.

K. Oberamt . Daser.

Oberarm Freudenstadt.
Freu den stabt.

Rekrntirnng.
Die Ortsvorsteher werden auf die

Bekanntmachung in Nummer 89 die¬
ses Blattes , betreffend die Aufzeichnung
der Militärpflichtigen für das Jahr
1847 , zur Nachacktung hingewiesen.

Den 6. November 1846.
K . Oberamt . Süskind

Reisftreu um den höhern Orts zeuch - >
migten Preis von 45 Kreuzern , per zwei- l
spannigen Wagen berechnet , zu erhal - §
ten wünschen , wollen sich sogleich  au j
die betreffenden K. Revierförstcr schrift - !
lich, unter Angabe der Quantität , wen- >
den, wobei noch besonders bemerkt wird , >
daß diejenigen , welche andere als die
oben berührte Streu verlangen , gehal¬
ten sind, wenigstens die Hälfte ReiS - 1
streu  zu übernehmen.

Sulz , den 5 . November 1846.
Königl . Forstamt.

Urkull.

Forstamt Sulz.
Tannen -Reis -Streu betr

Diejenigen Gutsbesitzer , welche auS
den Staatswaldungen dieses CtatSjahr

I-

Kameralamt Altenstaig.
A l t e n st a i g.

Verkauf von Abbruchs-
Materialien.

Am Donnerstag dem 12 . Nov . d
werden in Alkenstaig

Morgens 9 Uhr
^ , folgende Abbruchs - Materia-

lien im öffentlichen Aufstreich
verkauft werden:

ein alter Querofen >
und > im Forsthaus,

ein alter Kanonenofen 1
drei Zimmerthüren >

und
ein Vorkaminthürchen,
vier Paar Fenster

und
vier Paar Jalousie-

Läden
und

ein altes großes Hausthor
Schloß und Beschlag.

Den 5 . November 1846.
K . Kameralamt.

ebenso,

sammt

Oberamtspfiege Calw.
Calw.

Gelb -Aufnahme.
Die UnterzeichneteStelle sucht Na¬

mens der hiesigen Amtskorporation läng¬
stens bis 25 . November d. I.
10,000 fl. in größeren oder
kleineren Posten , jedoch nicht

unter 500 fl. , gegen Verzinsung mit 5
Procent aufzunehmen , und bittet , dieß-
fallsige Anerbietungen bald an sie ge¬
langen zu lassen.

Den 2. November 1846.
Oberamtspflege.

Bnttersack.

Oberamtspfiege Nagold.
Nagold.

Bereinigung der Oberamts-
Leihkaffe betreffend.

Um die aufgekündigten Passiv -Kapi¬
talien heimbezahlen zu können , müssen

im Laufe dieses Monats
noch wenigstens 15,000 fl.
Aktiv-Kapitalien und Zinse

eingehen.
Die Ortsvorsteher werden daher auf 's

Dringendste ersucht , für die Berichti¬
gung der eingeklagten Pfand - und Bürg¬
schafts -Kapitalien sowohl , als auch ver¬
langst verfallenen Zieler und Zinse mit
allem Nachdruck zu sorgen , damit die
Unterzeichnete Stelle nicht in die unaD
genehme Lage kommt , Justiz -Verzöge-
rungs - Klagen anhängig machen zu
müssen.

Den 4 . November 1846.
Oberamtspflege.

Roller.

Liegenschafts -Verkauf.
Durch den Stadtrath ist dem Unter¬

zeichneten der Auftrag erthcilk worden,
dem Johann Mar-

xF-M tin Ganzle  seine
besitzende Liegen-

^ schaft zu ver¬
kaufen.



Dieselbe besteht in:
einer zweistöckigen Behausung sammt
Scheuer, an der Freudenstädter
Straße , unter einem Dach, sammt
Hofraithe;

^. Wiesen:
l '/z Viertel 16f/g Ruthen hinter

dem Haus;
2 Viertel hinter der Burg;
2 Viertel in der Urschel.

0 . A e cke r:
Zelg Bächle:

Die Halste an 2 Viertel 6f/z Ru¬
then im Kahensteig und

1hl, Viertel 17 Ruthen allda an
einem Stücke.
Zelg Röthenbach:

Die Hälfte an 1 Morgen 2*/, Vier¬
tel 8 Ruthen imSulzerOeschle;

ferner 3 ^ Viertel im Sulzer
Oeschle.

Zelg Oetterich:
' 1 Morgen 2 Viertel 4hl, Ruthen

im Wolfsberg.
Am Donnerstag dem 12. Nsv. 1846,

Mittags 1 Uhr,
wird die Versteigerung auf hiesigem
Rathhause vorgenommen werden.

Wer Lust hat , das ganze Anwesen
zu kaufen oder auch im Einzelnen,
kann sich melden bei

Stadtrath Rähle.
Den 7. November 1846.

Stuttgart.
Reuronte - Aufkauf.

Die zur Remonttrung der K. Reiterei und Artillerie,
FHN erforderlichen Pferde werden auch dieses Jahr durch
^s ^ zwei besondere Kommissionen im Lande angekauft wer- ,

den, und sind zu Vornahme dieses Geschäfts nachstehende Qrte
und Tage bestimmt worden:

für die eine Kommission:
den 17. November zu Geißlingen,
„ 18. „ „ Blaubeuren,

Nagold.
Verkauf eines Hanfes mit Nn-

gelfchmids - Werkftätte und
Bäckerei-Einrichtung.

Aus der Gantmasse des Jakob Friedrich
Müller,Nagelschmids

MM dahier, wird dessen be-
sitzendes Haus sammt

eingerichteter Nagelschmids- Werkstätte
und Bäckerei- Einrichtung

am 18. Novemberd. I .,
Mittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus öffentlich ver¬
steigert Werden, wozu die Liebhaber er¬
scheinen wollen.

Den 8. November 1846.
Güterpfleger:

Stadtrath R ä h l e.
Beuren,

Oberamts Nagold.
Geld ausznleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge-
gen gesetzliche Versicherung 100 fl.

MMzPflegschaftsgeld zum Ausleihen
^ ^ parat.

Den 6. Novbr. 1846.
Pfleger:

Jung Jakob Kirn.

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag„ 19. „ „ Ehingen,
Freitag „ 20. „ „ Laupheim,
Samstag „ 21. „ „ Biberach,
Montag „ 23. „ „ Waldsee,
Dienstag „ 24. „ „ Leutkirch,
Mittwoch „ 25. „ „ Wangen,
Donnerstag„ 26. „ „ Ravensburg,
Freitag „ 27. „ „ Altshausen,
Samstag „ 28. „ „ Niedlingen,
Montag „ 30. „ „ Münsingen,
Dienstag den 1. Dezember „ Urach,
Mittwoch „ 2. „ „ Reutlingen,
Donnerstag„ 3. „ „ Nürtingen. — —

Die zu kaufenden Pferde müssen vollkommen gesund, 15 Faust 2 Zoll
groß seyn, und fünfjährig abgezabnt haben; ihr Alter soll nicht über das 7te
Jahr geben, auch wird bei der Visitation besonders auf tadelfreie Augen ge¬
sehen; neben der gesetzlichen Gewähr für die Hauptmängel muß 10 Tage lang
wegen des etwaigen Koppens garantirt werden, welche Gewährleistungen je
nach dem wirklichen Abschlüsse des Kaufs und her erfolgten gleich baaren Zah¬
lung ihren Anfang nehmen.

Die Verkaufs-Liebhaber werden nun eingeladen, sich in den ihnen gelege¬
nen Stationen mit ihren, jenen Eigenschaften entsprechenden Pferden einzufin¬
den. und solche zur Erleichterung des Kaufsgeschäftes der Kommission Person-
lich vorzuführen, oder doch durch ihre eigenen Leute mit Beseitigung von Unter¬
händlern vorführen zu lassen. Den 12. Oktober 1846.

Kriegs-Kafsen-Verwaltung.

die andere Kommission:
zu Rottenburg;
„ Balingen;
„ Nottweil;
„ Horb; '
„ Herrenberg;
„ Leonberg;
„ Backnang;
„ Heilbronn;
„ Oehringen;
„ Künzelsau;
„ Hall;
„ Aalen;
„ Hcidenheim;
„ Göppingen;

E n z t h a l.
Gerichtsbezirks Nagold.

Liegenfchaffs -Verkauf.
Die in den Nummern 72 , 75 und

FV 76 dieses Blat-
tes reel beschrie-

Liegenschaft
aus der Gant¬

masse deS Michael Fischer  und Jakob
Theurer  von hier, wird am

Samstag dem 14. Novbr. d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

wiederholt auf hiesigem Ralhhaus zum
Verkauf ausgeseht.

Die Liebhaber werden auf gedachte
Zeit höflich eingeladen.

Den 2. November 1846.
Schultheißenamt.

Erhard.

V o l l m ar i n g e n,
' Obcramts Horb.

Eichen Verkauf.
Am Freitag dem 13. Novemberd. I.

wird in den herrschaftlichen Wqldun.

gen auf der Markung Göt-
tclfingen eine größere Par-

_ thie starker Eichen im öffent¬
lichen Aufstreich am Stamme verkauft
werden, wozu die Liebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden', daß die
Zusammenkunft

Morgens 9 Uhr
im vorderen Laindwald stattfindet, und
die Verkaufsbedingungen dann eröffnet
werden.

Den 6. November 1846.
Fürstlich von ZeilscheS Rentamt

Lindacker,  A .-V.
W i l d b er g.

Herrenlose Handschuh«.
An dem hiesigen Markte blieben ein

Paar grüne lederne Handschuhe auf
meinem Stand liegen, welche der Ei-
genthümer gegen Bezahlung der Ein¬
rückungsgebühr wieder ablangen kann
bei

Stadtrath Hartmann.
Ten 7. November 1846.
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Frankfurt «. M . I
Bekanntmachung , die Poftverbindung zwischen Freudenffabt

jund Pctcrsthal betreffend ^
An die Stellen der Fahrposten zwischen Freudenstadt und Petersthal wer- j

den vom 15. k. M. an und während des Winters zum Korrespondenz-Trans
Porte Reitposten mit folgenden Kurszeiten treten:

Aus Freudenstadt : > in Petersthal:
Montag, Mittwoch, Freitag, Samstag, I Vormittags 11 Uhr;

je früh 8 Uhr, mit Influenz von ^
Stuttgart , Tübingen, Ulm rc.,

aus Petersthal:
Montag, Mittwoch, Freitag, Samstag,

ft Nachmittags2 Uhr,
Den 29. Oktober 1846.

Generaldirektion der K. württembergischen Posten.
Freiherr v. Dörnberg. V«lt. Kölle.

in Freudenstadt:
Abends5'/, Uhr , mit Influenz nach

Stuttgart, Tübingen, Ulm :c.

Nagold . l
Empfehlung von Litzenschuhcn!

und Filzsohlen.
Bei dem Beginn der kälteren Jah¬

reszeit empfehle ich meine vorzüglich
gestoppten Litzenschuhe in jeder beliebi¬
gen Größe zu den billigsten Preisen,
wie auch Filzsohlen.

CH. S chwarz.
Nagold.

Anzeige und Empfehlung.
Der Unterzeichnete macht hiew.it die

ergebenste Anzeige, daß er sich mit Zeich¬
nen von Säcken befaßt, und

AH«Ä -etwaige Bestellungen nach
jedem Wunsche ausführen
wird. Zugleich erlaubt er

sich mit diesem die weitere Anzeige zu
verbinden, daß er auf Verlangen Grab¬
schriften verfertigt, und selbige ebenfalls
nach jedem beliebigen Geschmacke Her¬
stellen wird. Indem er billige Preise
zusichcrt, bittet er um geneigten Zuspruch.

I . Jakob Eiting.
Erzgrube,

Oberamts Freudenstadt.
Geld anszuleihen.
Bei dem Unterzeichneten lie-

/gen gegen gesetzliche Sicherheit
und5 Prozent Verzinsung 210 fl.

Pflegschaftsgeld zum Ausleihen parat.
Den 6. Nov. 1846.

Johann Martin Bobnet,
Pfleger.

Herzogsweiler,
Oberamts Freudenstadt.

Geld auszuleihen
Bei Unterzeichnetem liegen

,100 fl. Pflegschaftsgcld gegen
>gesetzliche Versicherung zum Aus«

leihen parat.
Den 3. Nov. 1846.

Lindenwirth Hin de nach.

Altenstaig.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten lie¬
gen 200 fl. Verwaltungs-Geld
gegen gesetzliche Versicherung

oder tüchtige Bürgschaft sogleich zum
Ausleihen parat.

Den 4. November 1346.
Jakob Kaz,  Schuhmacher.

^ Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen 200 fl.
Pflegschaftsgeld gegen die ge¬

setzliche Versicherung zum Aus¬
leihen parat.

Den 9. November 1846.
Stricker Lehre.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

Hans mit Schlofferhandwerks-
zeug zu verkaufen

Der Unterzeichnete ist entschlossen,
sein Haus mit eingerichteter L2
SchlosserwerkstätteundHand- i
werkszeug unter billigen Be- E

dingunqen aus freier Hand am
Montag dem 23. November,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gasthaus zur Sonne dahier zu ver¬
kaufen. Dasselbe ist gut gebaut und
die einzige Schlosserei in hiesigem Ort.

Den 7. November 1846.
Helbcr,  Schlossermeister.
F r i c dr i chs t h a l,

Schultbeißenamts Baiersbronn,
OberamtS Freudenstadt.

Verkauf der Därenwirthschaft
Die bisher mit

dem besten Erfolg
betriebene Bären-

- Wirtschaft nebst
Brauerei und Branntweinbrennerei ver¬
kaufe ich am

Freitag dem 13. d. M-,
Nachmittags,

im WirthshauS selbst unter sehr gün¬
stigen Bedingungen.

Bei dem Wirthshaus ist ein beson¬
derer Schopf, 2 Gemüsegärten und
circa 2'/, Morgen Wiesen.

Das ganze Anwesen kann täglich ein-
gesehen werden.

Den 9. November 1846.
Spreter  von Nottweil.

Gün dringen,
Oberamts Horb.

Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Donnerstag dem 12. November,
Morgens 10 Uhr,

gegen baare Bezahlung:
eine trächtige Kuh;
eine anderthalbjährige Kal¬

bin;
2 Wannen gutes Heu;
10 Centner Kleeheu;
10 Centner Oehmd;
etwa 150 Simri Kartoffeln;
6 Simri Hanfsamen;
18 Büscheln Hanf;
Bodenkohlraben und Runkelrüben
Krautblätter zum Füttern;
einen Strohschneidstuhl (mit zwei

Schneidmessern) ;
Sensen, Gabeln rc. ;
einen Kastenschlitten(mit Leder

polstert) ;
einen eisernen Sparherd mit

Kochhäfen;
Früchte:

9 Scheffel Dinkel von
1845;

26 Scheffel Dinkel von
1846;

10 Scheffel Haber von 1846;
1 Scheffel Gerste ditto;
2 Simri 3 Vierling Linsengerste ditto;
100 Bund Dinkel- und 100 Bund

Haberstroh.
Den 3. November 1846.

Pfarrer Widmann.

gc-

drei

Ebhausen,
Oberamts Nagold.

Maulthier zu verkaufen.
Die Unterzeichneten werden ein Maul¬

thier, l '/z Jahre alt , um billigen
Preis am

Montag dem 30. d. Mts .,
Mittags 1 Uhr,

in ihrer obern Mühle verkaufen. Lieb¬
haber können cs täglich besichtigen und
auch vorher einen Kauf abschließen.

Den 7. November 1846.
Kemps und Schill.
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H e i l b r o n n.

Auswanderung nach Texas
Am 15. November geht für dieses Jahr

das letzte Schiff nach Teras ab, wer noch mit¬
fahren will, wolle sich sogleich bei Ausgeber
dieß melden.

Den 5. November 1846.
C. Stählen , res. Notar

Wildberg.

Alle unsere Freunde und Bekannte nah und fern
laden wir freundlich ein, an unserem Hochzeitfeste,
Donnerstag den 19. Novemberd. I ., im Gasthaus
zum goldenen Adler in Wildberg, Theil zu nehmen.

Den 9. November 1346.

Steuerauffeher Schöll, Wittwer,
mit seiner Braut:

Franziska Gehle,
die Schwester seiner verstorbenen Ehefrau.

Nagold.
Wohnungs -Veränderung.

Von heute an wohne ich im
Hause des Herrn Buchdrucker Zaiser,
zwei Stiegen hoch.

Den 3. November 1846.
Oberamts-Wundarzt,

lviscl. PI act. H ö l z l e.
H e r r e n b e r g. "

Most feil.
Unterzeichneter hat stark 1*/z Eimer

von sehr guter Quali-
sWDtät um billigen Preis zu ver-

Jesaias Z e e b.
Glasermeister.

Nagold.
Litzenscduhe-Empfehlung.

Bei Unterzeichnetem sind zu sehr bil¬
ligen Preisen gute, selbst verfertigte,
grobe und feine Litzenschuhe von allen
Größen vorräthig.

Martin Rähle.
Nagold.
Cigarren.

Ich habe dieser Tage eine Sendung
abgelagerter  Bremer Cigarren er¬
halten, die ich mit Recht empfehlen kann.

Cb. Schwarz.

Württernbergifche GhronLL.
Z Herrenberg,  den 5. November. Heute Mor¬

gen war bei den hiesigen Bäckern weder Brov  noch We¬
cken zu haben. Einsender dieses, der gewohnt ist, zum
Kaffee einen Wecken zu essen, mußte sich dießmal mit alt¬
gebackenem schwarzem Brode begnügen. Als Grund für
das Verfahren der Bäcker wird angegeben, diese hätten
sich an den Sradtrath mit der Bitte gewendet: den Preis
des 8pfündigen Laib Brods von 38 auf 40 kr. zu erhö¬
hen und hienach auch das Gewicht der Wecken zu bestim¬
men. ' Diese Bitte sep von dem Stadtrath genehmigt, von
dem K. Oberamt aber nur ein Aufschlag auf 39 kr. als
gerechtfertigt anerkannt worden. Ausgeschellt wurde ge¬
stern: 8 Psd. Kernenbrod kosten 39 kr. Die Bäcker sollen
sodann noch gestern Abend dem Stadtschultheißenamte er¬
klärt haben, daß sie unter diesen Umständen nicht mehr
backen können, dieses sedoch ihnen für den Weigerungs¬
fall mit Strafe gedroht haben. Man ist nun begierig,
was geschehen wird. Zu läugnen ist nicht, daß die Bä¬
cker gegenwärtig einen harten Stand haben. Ist die Frucht
theuer, so haben anerkanntermaßen die Bäcker einen viel
geringern Profit, als wenn sie wohlfeil ist, und doch
schimpft in theuern Zeiten Alles über dieselben, wie wenn
sie schuldig wären, daß die Frucht theuer ist. Umsonst
ihr Handwerk zu betreiben, kann man ihnen so wenig,
als einem andern Handwerksmann zumutbcn.

Ernannt wurde:  Forstamtsasslstent Kreß  in
Weingarten zum Nevierförster in Enzklösterle.

llschafter.
Zu unserer größten Verwunderung erhalten wir von

Herrenberg aus mehrere Anfragen nach dem Verfasser des
»Fegerleins ". Wenn schon der Umstand, daß eine un¬
schuldige Erzählung dort so viel Lärm zu machen scheint,
befremdend ist, so sind diese Anfragen noch ausfallender.
Wir erklären deßwegen, daß wir die Einsender unter kei¬
nen Umständen nennen, und wollen hiemit diesen Anfra¬
gen auf einmal begegnet seyn. Die Redakti on.

Tafts NerriftkeLteru
In der Nacht am 1. November brach in Bayreutb

Feuer aus und es brannten 5 Wohnhäuser nieder. Ein
Gymnasiast sah sich genötbigt, aus einein brennenden Hause
zwei Stock doch herabzuspringen und brach ein Bein, das
andere verrenkte er.

Die Insel Sicilien  ist von heftigen Stürmen und
Regengüssen heimgesucht worden. Am meisten litten Mc-
lozzo und Marsala, wo nicht nur viele Bäume entwurzelt,
sondern auch die Gärten und Weinberge ganz zerstört sind.
Mehr als 100 Menschen sollen in den Wogen, die in der
Nacht über genannte Städte Hereindrachen, ums Leben ge¬
kommen seyn.

Ueber Nom bat sich am 23. Oktober ein befriges
Gewitter entladen, dem starke Regengüsse nachfolgten. Die
Tiber ist weit über ihre Ufer getreten und hat das Juden-
viertel von Rom unter Wasser gesetzt.

Konstantinopel,  den 15. Oktober. Während
der Fastenzeit fiel hier wieder eine Barbarei vor, die an
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die alten Zeiten erinnert. Ein junger ILfähriger Mensch,
den man am Tage, also während der eigentlichen Fasten¬
zeit, eine Bretzel essen sab, wurde ergriffen, nach dem Ar¬
senal geschleppt und dort zu Tod geprügelt; er starb
wenige Stunden nach der Erekulion. Man sucht dieß
zwar nun zu vertuschen und sagt, er sey in Folge von
Betrunkenheit am Schlage gestorben.

Von der Ausfuhr von Lebensmitteln aller Art aus
Amerika  nach England wird man sich einen Begriff
machen können, wenn man erfährt, daß allein am 27.
Oktober fünf Schiffe in Liverpool cinllefcn, welche fol¬
gende Quantitäten mitbrachtcn: 40,000 Scheffel Waizen,
7700 Faß Mehl , 200 Faß Zwieback, 1400 Faß Rind-
und Schweinefleisch, 1420 Faß und 3200 Tönnchen Speck,
300 Faß Butter, 7600 Schachteln Käse und 1500 Faß Aepfel.

Alle Schriftsteller erzählen, daß die Flüsse Italiens
und; Galliens sonst gewöhnlich zufroren, was jetzt zu den
Seltenbeuen gehört. 660 froren der adriat-sche Golf und
die Nbonc bei einer Kälie von achtzehn Graden. 1133
fror der Po von Ccremona bis zum Meere und der Wem
in den Kellern bei einer Kälte von 18  Graden . 1234
fuhren bei Venedig beladene Frachiwagcn über das ge¬
frorene Meer. 1303 froren alle Flusse in Frankreich zu.
1323 gingen Reisende zu Fuß und zu Pferde über das
Eis nach Danzig. 1334 froren alle Fliiße Italiens und
der Provence zu und' in demselben Jahre begann der Frost
in Paris am letzicn Dezember und wäbne drei Monate
weniger drei Tage. Er begann gegen Ende März wie¬
der und dauerte dann bis zum 16. April, und in demsel¬
ben Jahre hielt der Frost in Holland 40 Tage ohne Un¬
terbrechung an. 1468 hieb man in Flandern den Solda¬
ten ihre Portion Wein mit dem Veile ab. 1544 schnitt
man ihn Frankreich in den Tonnen den Wein mit schar¬
fen Werkzeugen. 1594 fror das Meer bei Marseille und
bei Venedig zu. — In Paris war vom 24. Dezember
1657 bis zum 8. Februar 1658 ununlerbrocden Frost;
die Seine war ganz zu und die Kälte währte bis zum
lö .Februar. 1707 war die Seine 35Tage hinter einan¬
der zugesrorcn. 1709 fror das adriatische Meer und das
mittelländische Meer bei Marseille und Genua zu. 1716
wurden in London auf dem Eise der Themse eine Menge

^Boutiken errichtet.
Am 30. Oktober wurden die Bewohner der Stadt

Eger in Böhmen  durch einen donnerähnlichenSchlag,
den ein Erbeben der Häuser und Zerplatzen der Fenster
begleitete, in Schrecken und Angst versetzt. Der vor der
Stadl gelegene Pulverthurm war in die Luft ge¬
flogen.  Einer der Offiziere des in Eger liegenden
JägerdataillonS, dem die Geschäfte des Pulvermagazins
oblagen, soll sich in dasselbe begeben und kaum die Thüre
hinter sich geschlossen haben, als mit cinemmal das Ge¬
bäude in die Lust ging, lieber 300 Fuß weit waren die
Ziegelstücke, Balken, selbst eiserne Tbüren geschleudert.
Der Leichnam des Unglücklichen ward auf 80 Schritte
entfernt schrecklich verstümmelt gefunden, während der wach¬
habende Soldat sammt seinem kleinen hölzernen Schilder-
häuschen fast unversehrt blieb.

Letzicn Mittwoch Abends7 Uhr ist das schöne Klo¬
ster Dlssenkis  in Graubünden sammt der prächtigen
Kirche cm Raub der Flammen geworden. Wie man sagt,
soll gar nichts gerettet worden sevn, nicht einmal das
Sankrissimum im Tabernakel. Der Klosterkoch fand im

Feuer einen qualvollen Tod. Die Veranlassung ist zur
Stunde noch nicht ausgemittelt.

Portugal  steht am Vorabend einer neuen Zeit;
das ganze Land ist in vollem Aufruhr, ein Regiment
nach dem andern fällt von der Königin ab und gehl zu
der Opposition über. Lissabon ist die einzige Stadt , welche
die Regierung der Donna Maria noch anerkennt. Der
Belagerungssiand der Hauptstadt dauert fort ; Angst und
Schrecken herrscht überall, im königlichen Palast ist die

^größte Verwirrung, man errichtet Schanzen, bewaffnet
Jung und All und bietet Alles auf,  das königliche An-

l sehen zu behaupten. Die oberste Junta der Insurgenten
^hat die Königin aufgefordert, ihr Ministerium zu entlas¬
sen, die Ausländer, die lauter Schurken wären, fortzusa¬
gen und Männer an die Spitze der Regierung zu stellen,
welche das Vertrauen des Volks hätten.

In Rom wurde ein Mann verhaftet, der eine
Schmähschrift gegen den Papst verbreitet hatte, die den
Titel führte: Geschickte Pius des Neunten, des cingescho-
benen Papstes, des Religionsfcindes und Chefs des jun-

^gen Italiens . Als dieß der Papst hörte, ließ er den
Schuldigen zu sich kommen, verhörte ihn in Güte und
Freundlichkeit und sagte: Da dein Vergehen nur mich
betrifft, so verzeihe ich dir. Gerührt von solchem Edel-

^muth warf sich der Schuldige dem Papst zu Füßen und
v̂ersprach, die Verfasser der Schrift zu nennen. Der
Papst aber wollte sie nicht wissen und entließ ihn mit

^den Worten : Möge dein Vergehen im Schweigen begra-
>den seyn und Reue dein Herz durchdringen.
! Die Gerichte in Luzern  haben die Frau des Dr.
!Steiger,  die, während ihr Mann im Kesselthurm saß,
nicht nach der Jesuitenpfeife tanzen wollte, zu 6 Jahren
Ẑuchthaus mit Tragung eines eisernen HalSrings und
Schnabels verurtheilt. Eine Deputation ausZürch über¬
brachte der Frau Doktorin den Halsring und Schnabel
nach Winterthur , doch war Beides nicht aus Eisen,
sondern von dem feinsten Zucker und hat ihr und ihren

>Kindern recht gut geschmeckt.
! Am Rhein probirt man recht fleißig den Neuen  und
findet, daß er schon jetzt eine Riesenstärke besitzt und die

!stärksten Männer umwirft. An jedem Sonntag siebt man
!große Schaarcn nach Hochheim, Nüdcsbcimu. s. w. wan¬
dern, um sich mit dem feurigen Komckenwein zu messen.

In Fürth  ist ein großes israelitisches Kranken- und
Armenhaus erbaut und seiner Bestimmung übergeben wor¬
den. Die Baukosten beliefen sich auf 28,000 fl. , welche
durch Beiträge der Israeliten in Fürib größtentheils ge¬
deckt wurden.

Am 3l . Oktober wollte der Oekvnom Neitbe von
Brembach  bei Weimar vom Jahrmarkt, wo er Ein¬
käufe gemacht batte, Abends nach Hause zurückkcbren,
wurde aber ungefähr eine Viertelstunde von seinem Wobn-
ort auf eine schreckliche Weise, wie mau sagt von drei Ker¬
len, die ein Schäfer gesehen haben soll, ermordet. Als
man am andern Morgen seinen entseelten Körper fand,
war er kaum noch zu erkennen. Die Mörder hatten ibm
die Zähne und den Hirnschädel eingeschlagen, den Arm
zerbrochenu. s. w., so daß er ganz mit Blut bedeckt war.
Er wurde seiner in etwa 9 Tbalern bestehenden Barschaft
beraubt. Hoffentlich werden die Thäter dieser Schauder
erregenden That dem Arm der Gerechtigkeit nicht entrin¬
nen, da der Getödtete als junger starker Mann sich ge-
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wiß mit allen Kräften gewehrt haben muß und die Scheu¬
sale vennuthlich auch mit Wunden bedeckt sind. Der Er¬
mordete war Familienvater und wollte am 1. Nov. sein
viertes Kind taufen lassen.

In Oberfranken ist der Verkauf der Schießbaum¬
wolle bis auf Weiteres bei namhafter Strafe verboten
worden.

In Berlin haben Diebe den Gold- und Silberla¬
den eines Juweliers in der Abendstunde von 8 - - 9 Uhr-
rein ausgeleert und ihren Raub in Sicherheit ge¬
bracht. Der Juwelier hat einen Preis von 500 Thalcr
auf die Entdeckung der Spitzbuben gesetzt. Tags darauf
fand man die gestohlenen Kostbarkeiten auf einem Korn¬
feld eingcscharrt.

Die
Wie so oft im dunklen Walde, -
Hab' den Tannen ich gelauscht.
Wenn im kühlen Abendwinde
Ihre Wimpfel dumpf gerauscht.
Lehnend trieb mich'd, zu erfahren,
Was der ^ '

Tanne.
- Und ich rief mik heißen Thränen:

„Gib, daß ich verstehen kann."
„Deiner Zweige leises Wehen, —
Denier Klage dumpfen Laut, —
Die ich suche, die ich liebe,

-chmerzenslauV̂wöhl Und vor denen mir doch graut!"
spricht, — jLeise rauscht es zu mir nieder—

Und ich lauscht' und lauschte wieder, Aus den mildbewegten Höhen:
Aber ach, verstand ihn nicht. !„Wenn ich einstens Dich um-

. ^ schließe.
Und ich faßt' in wildem Sehnen— Wirst Du meinen Schmerz
kmer Tanne schlanken Stamm, —j versieh'« !"

Der Kurgast in Wildbad.
(Schluß.)

6 .
Der Mond glänzte mit seinen Begleitern, den Ster¬

nen, auf die Gegend, welche tiefer Schnee bedeckte, fried¬
lich herab.

Schon in einiger Ferne vernahm ein Reisender, der
auf einem Schlitten des Weges gefahren kam, die weh-
mürhigen, meisterhaft geführten Akkorde eines Piano-For¬
tes. Er zog seinem Pferde, es zu einem sanften stillen
Lauf zu bringen, die Zügel mehr und mehr an. Sein
Wunsch war , ungestört den rührenden Tönen lauschen
zu können.

Kaum war er der Wohnung nahe gekommen, so be¬
gann eine reine, gewandte männliche Stimme , was den
Saiten cntklang, zu begleiten:

Weinend sieh ich an dem Grabe,
DaS des Frühlings Schmuck verschlang,
Lehne thräuend an dem Stabe,
Seh die welke Flur entlang:
Ach! und immer dumpfer klingen
Meiner Harfe Harmonien,
Und der Schöpfung Stimmen singen
Jetzt nur Trauermelodicn.
Schnell ist mir dein Schmuck zerronnen.
Der mein Herz so oft entzückt,
Und es ist mir schnell entronnen,
Was des Geistes Kraft beglückt!
Ewig kehrt es nicht mehr wieder.
Was, — o Grab, — jetzt ist dein Raub!
Traurig Hallen meine Lieder,.
Daß es schon verweht zu Staub!

An der Wohnung, aus welcher der Gesang erklang,
angekommen, eilte er , nachdem ihm sein Pferd abgenom¬
men worden, auf das Zimmer des Virtuosen.

Sie hier, Herr Starenberg ! rief Eduard vergnügt
aus, indem er den Begrüßten in seine Arme schloß. Wel¬
ches Vergnügen!

Immer noch wehnuithig! Aber doch scheint mir einige
Veränderung mit Ihnen vorgegangen zu seyn. Sie schei¬
nen mir etwas energischer und heiterer, als zu der Zeit,
in welcher ich Sie kennen zu lernen die Ehre hatte! be-
gann Starenberg erfreut.

Nun, ich habe mich, bald nachdem ich mit Ihnen zu¬
sammen zu treffen die Ehre hatte, eines Andern besonnen.
Ich suchte meinen Muth , wo ich konnte, zu üben. Be¬
sonders glaubte ich Gesellschaften dazu benützen und mich
in denselben, so weit es die Bescheidenheit erlaubte, gel¬
tend machen zu müssen. Es war ein gutes Mittel, mich
zu zerstreuen. Auch hat sich meine Menscbenkenntniß da¬
durch mehr als ich geglaubt, erweitert. Es war ein sel,
tener Genuß für mich, einen Herrn, der in seinem Eigen¬
dünkel es für so ganz ausgemacht hielt, daß er das Wort
und Primär in dem Zirkel habe, mit nicht besonderer An¬
strengung aus dem Felde zu schlagen und seine Behaup¬
tungen und Ansichten als hohle darzustcllen und sich gar
selbst in die auffallendsten Widersprüche verwickeln machen
konnte. Was die Geschichte meines Verhältnisses betrifft,
so scheint sie sich wieder etwas günstiger für mich gestal¬
ten zu wollen. Denn auf einen Brief ist mir eine theure
Antwort, die mich nickt ohne alle Hoffnung läßt, geworden.

Sic nöthigen mir Bewunderung ab , denn Sie sind
unternehmend geworden. So scheinen meine Worte , in
einer trüben Stunde zu Ihnen gesprochen, dennoch auf
fruchtbares Land, was ich nicht gehofft, gefallen zu seyn.
Es ist mir umso angenehmer, da die Versuche, welche Sir
mit Ihrer neu angeregten Kraft ausführen, nicht ohne
Erfolg bleiben.

Das AlleS danke ich Ihnen , theurer Herr Staren¬
berg! Ich preise die Vorsicht, die mich mit Ihnen zu¬
sammen geführt hat.

Zuerst noch die Bemerkung, Herr Baron , daß Sic
in Rücksicht auf Ihr Verhältniß nichts zu befürchten ha¬
ben. Die Disharmonie wird sich, nach den von mir ein-
gczogcnen Erkundigungen, vielleicht bald, recht bald, in
die schönste reinste Harmonie ausiösen. Sie müssen mir
aber versprechen, in dem kommenden Frühjahre mit mir
im Wildbade Zusammentreffen zu wollen. Denn es ist
nichts mehr mein Wunsch, als Zeuge von Ihrer gefeierten
Vereinigung, nach der Sie sich schon so lange gesehnt, seyn
zu können.

Wie , Sie meinen, diese möchte im Wildbade, dem
Orte, an dem wir uns getroffen, zu Stande kommen?
Das wäre mehr als schön! Alles würde sich in meiner Er¬
innerung wiederholen, und ich würde, was mein Daseyn
Seliges genossen, wenn auch schnell, zum zweiten Male
durchleben.

7.
Weithin athmeten der Fluren lauhe Hauche, welche

der erwachte Frühling spendete. Sie machten die Flora
aus ihrem eisigen Grabe erwachen und der tausendstim¬
mige Chor der Vögel, welcher so lange verstummt gewe¬
sen, führte den Auferstehungspsalm in seinen reinen, na¬
türlichen Melodien aus.

Das Städtchen wurde, so still eS zuvor gewesen, von
Tag zu Tag lebhafter, denn die Gäste seiner warmen
Quelle strömten, von den linden Lüften des Frühlings be¬
gleitet, aus den verschiedensten Gegenden Europas herbei.

Die Sonne sank und das Abendroth erblühte, als
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Eduard , der eben einen Gang durch die Anlagen gemacht,
seinen geschätzten Starenberg fand.

O schön ! begann dieser , nachdem sie einander freund¬
lich begrüßt hatten , ich bewundere die Vorsehung , welche
unS in einer so geeigneten Stunde wieder zusammen führt.
Sie werden die Güte haben , mich noch auf einem Gange

zu begleiten.
Eduard folgte ihm , er lenkte auf einen Seitenweg ein.

Während sie bequem dahin schritten , machte Starenberg
Eduard darauf aufmerksam , daß er vermuthe , Laura
möchte hier seyn , und es wäre möglich , sie in diesen Au¬
genblicken hier zu finden.

Voll Erwartung und Hoffnung folgte Eduard seinem
Führer . Sie hatten bereits die Runde einige Male ge¬
macht , doch ohne Erfolg.

Schon wollten sie für diesen Abend auf die Wonne
des Wiedersehens Verzicht leisten , als Eduards spähender
Blick auf einer ganz abgelegenen Bank ein anständig ge¬
kleidetes weibliches Wesen erblickte . Je länger er dasselbe
betrachtete , desto mehr schien cs ihm seiner zärtlich gelieb¬
ten Laura aufs Vollkommenste ähnlich zu seyn.

Beide gingen , als er dieses Starenberg bemerkt , auf
sie zu , sie saß in tiefe Betrachtung und ernstliches Nach-

! denken versunken.
! Meine Laura ! ! sey mir gegrüßt , o sey mir gegrüßt,

und laß Dich in meine Arme schließen ! Verzeihe mir,

^ wenn ich jetzt den Anstand verletze ! Aber mich jetzt von
Dir zurückzuhalten , würde mir die größte Qual seyn .!
Mit diesen Worten eilte Eduard auf seine Laura , die er
vor noch kurzer Zeit für sich verloren gegeben , zu.

Ich darf Sie in Ihre Wohnung begleiten und werde
mir , wenn es mir erlaubt wird , solches zur größten Ehre
und zum besondersten Vergnügen rechnen ; unterbrach Sta-
rcnberg , der dem herzlichen Begrüßen der Beiden längere
Zeit mit Vergnügen zugesehen hatte.

In der Wohnung , welche die Familie von Reichen¬
bronn eingenommen , angelangt , wurden sie von Lauras
Eltern mit aller Liebe und Zuvorkommenheit ausgenom¬
men . Der Vater Rcichenbronn richtete ein besonderes for¬
schendes Auge auf Eduard . Daß dieser muthiger und
energischer geworden , entging ihm nicht . Weil er diese
Eigenschaften mit besonderem Wohlgefallen an Jedem , den
er kennen lernte , zu betrachten pflegte , so wurde seine
ganze Liebe schon in den ersten Zeiten des Zusammen-
scyns seinem zukünftigen Sohne zu Theil.

Schon nach wenigen Tagen , als ein wolkenloser Him¬
mel , den des Mondes Glan ; und der Sterne Geflimmer
freundlich erhellte , über ihnen sich wölbte , segneten Vater

, und Mutter mit der innigsten Zärtlichkeit die beiden Lie-
> benden , welche , die Hände zum unauflöslichen Bunde ge¬

schlungen , vor ihrem Antlitz standen . Erst von Vater
Reichenbronn erfuhr Eduard , welch treuen , besorgten
Freund er an Starenberg gefunden.

Ein glänzendes Fest auf dem Schlosse Rcichenbronn
verherrlichte die Verbindung der Liebenden , über die in
der Morgenstunde des Priesters Mund Segen gefleht.

Eine entzückende Musik , der die glänzende Gesellschaft
lauschte , unterbrach tue feierlicke Stille , welche sich mit
den Schauern der Nacht auf die Erde gesenkt . Da trat

; ein etwas unansehnlich gekleideter Gast in den erleuchteten
l Saal , und bat , den Neuvermählten sprechen zu dürfen.
! Es war Ferdinand von Sonnenthal , Er war , von Un-

l glücksfallen gebeugt , gekommen , um Vergebung seiner Un.
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treue und um Unterstützung zu bitten . Denn sein Ver¬
mögen war theils durch eigene Schuld , theilS durch den
Bankerut angesehener Häuser zu Grunde gegangen . Bei¬
des , was er erbat , wurde ihm von seinem Freunde , den
er zu hintergehen gesucht . Dieser wies ihm den Sitz auf
einem seiner Schlösser an und unterstützte ihn bei der Wer¬
bung um ein reiches Fräulein , das er bald als die Sei-
nige heimführte.

Strafe eines Richters in Japan.
Ein Wucherer zu Osaka vermißte zu Ende des Jahres

1836 eine Summe Geldes und hielt einen seiner Diener
für den Dieb . Er nahm denselben vor , aber der Mann
leugnete ; dennoch blieb der Wucherer , ob er gleich gar
keine Beweise hatte , von der Schuld des Mannes über¬
zeugt , ging zu dem Gouverneur , klagte und verlangte,
sein Diener möge zur Strafe geköpft werden . Da keine
Beweise gegen den Mann Vorlagen , so verlangte der Rich¬
ter , der Kläger mit allen seinen Leuten möge schriftlich
erklären , daß sie den Genannten für den Dieb hielten
Dies ; geschah , und der Gouverneur ließ dem Verklagten,
wie es sein Herr verlangt hatte , den Kopf abschlagen.
Einige Zeit nachher wurde ein Dieb festgcnommen , der
unter Andern , auch gestand , jenem Wucherer die vermißte
Summe gestohlen zu haben . Der Gouverneur war höchst
bestürzt , drohte dem Wucherer mit dem Tode , entschloß
sich aber , ehe er etwas beginne , die Sache ausführlich an
den Kaiser nach Dscheddo zu berichten . Die Antwort
ließ nicht lange auf sich warten und lautete dahin , daß
der Ricvter zur Strafe für seine Leichtsinnigkeit mit allen
Ceremonien sich den Leib ausschlitze . Der Wucherer aber,
der durch den Verlust des Geldes genug gestraft sei , frei-

gelassen werde . Alle Großen in Japan , die verurtheilt
werden , sich selbst umzubringen , legen eine große Wichtig¬
keit auf daS Dekorum bei diesem legalen Selbstmorde,
und nehmen schon in der Jugend Unterricht bei besonderen
Professoren , um bei der letzten Handlung ihres Lebens
die Bewegungen graziös und die Stellungen edel machen
zu lernen . Der erwähnte Gouverneur ließ zu dem näch¬
sten Tage alle seine Verwandten und Freunde zu einem
prachtvollen Mahle einladcn , und er machte dieHonneurs
mit vollkommener Ruhe und Heiterkeit . Nach dcmMahle
kleidete er sich um und erschien in einem Rocke von beson¬
derer Form wieder , welcher zu dieser Gelegenheit beson¬
ders gemacht ward . Dann ließ er sich vor den Gästen
den Befehl des Kaisers verlesen , hielt eine lange Rede an
die Anwesenden , neigte sein Haupt , zum Zeichen der Un¬
terwerfung in den kaiserlichen Willen , zog sein Schwert
und öffnete sich den Leib durch einen kreuzförmigen Schnitt
unter großem Bcifalle der Gaste , welche entzückt waren
von der Avmuth und dem Adel der Haltung , mit denen

er sich den Tod gab.

Der reichste Kauz , der je gelebt , war wohl der
Cardinal Georges d 'Amboise , der Liebling und Minister
Ludwigs XU . Er hinterließ drei Millionen Goldunzen
(ein Vermögen , welches rn unserer Zeit wenigstens 6 <>0
Millionen Gulden betragt ) , aus den bedeutenden Emkünf-
ten des erzbischöflichen Stuhls Rouen , der röm gehörie.
Beim Leichenzuge dieses geistlichen Rothschildes in Groß¬
folio ( denn die vier Rothschilde zusammen besitzen nur
200 Millionen Gulden ) sab man 28 Fürsten , 200 Ecel-

leute , 1200 Prälaten und 11,000 Priester und Mönche
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Der supplieirende Fluß-
Auf einer Reise nach PoitierS fuhr Napoleon eine?

Tages am Clain, einem kleinen Flusse, vorüber, der längs
der Stadt sich hinzieht. An jeder Krümmung des Flusses
standen Pfähle, deren Inschrift die Blicke des erhabenen
Reisenden auf sich zog; sie lautete: Ich langweile mich!
ich langweile mich! In Poitiers angekommen, fragte Na¬
poleon, was diese sonderbare Inschrift zu bedeuten habe.
Es ist eine Petition, antwortete der Maire, welche unser
Fluß an Ew. Majestät richtet. Er langweilt sich, weil
er nichts zu thun hat. Befehlen Ew. Majestät, daß man
ihn schiffbar mache, und er wird munter und guter Dinge
werden. Die Petition des Clain wurde gnädig vom
Kaiser ausgenommen. Die Arbeit sollte sofort seinen An¬
fang beginnen. Aber die Ereignisse der Zeit verhinderten
die Ausführung des Unternehmens und der Clain langweilt
sich noch immer.

Dose und Strumpf.
Katharina II. , Kaiserin von Rußland, sendete an

Voltaire eine elfenbeinerne Dose, welche sie selbst gedrech¬
selt hatte. Diese Dose gab Voltaire zu einer lustigen
Idee Veranlassung; nämlich, nachdem er von seiner Nichte
einigen Unterricht empfangen hatte, schickte er der erha¬
benen Monarchin als Gegengeschenk ein paar weiße sei¬
dene Strümpfe , von ihm selbst gestrickt, begleitet von
einer gelanten, in Versen ausgestellten Epistel, worin die¬
ser berühmte Dichter unter Anderm ihr zu wissen that:
Nachdem er - aus ihren schönen Händen eines Mannes
Werk von einer Frau gefertigt erhalten hätte, so bäte
er Ihre kaiserliche Majestät, einer Frau Werk , von
Männerhänden geschaffen, gleichfalls anzunehmen.

Gemeinnütziges
Vollkommene Kultur der Endivienpflanze.

Um guten Samen zu erziehen, sucht man die grause-
sten Stauden aus , durchwintert und seht sie im Früh¬
jahr 1— 1 /̂2  Fuß von einander entfernt auf das best¬
möglichste Erdreich. Der Same gelangt im Juli zur
Reife, seine Zeitigung ist an der Braunwerdung der nickt
aufspringenden Samcnhülsen zu erkennen. Er ist sechs
Jahre lang keimfähig. Die erste Aussaat des Samens
geschieht im Mai, die zweite im Juni , die dritte im Juli
in lockeres und fettes und gut bearbeitetes Erdreich. Die
ausgehenden Pflänzchen begießt man, weil sie bei warmer
und trockener Witterung leicht auStrocknen Sobald sic
einige Blätter getrieben haben, verpKanzt man sie einen
Fuß weit entfernt in gut gedüngte Erde und gießt sie ein.
Auf diese Art .wachsni die Pflanzen erfreulich fort. Sind
sie gehörig groß, so müssen sie gebleicht werden, um sie
genießbar zu machen. Beim Bleichen nimmt man die
Blätter oben locker zusammen, und bindet sie mit Bast
u. dgl. ein. Hiedurch gewinnen die inneren zarten Blät¬
ter eine gelbe Farbe und werden weicher. Das Binden
ist bei trockener Witterung vorzunehmen, und der Ver¬
band dauert einen Monat lang. Will man jedoch daS
Bleichen beschleunigen, sc häufle man die gebundenen
Pflanzen rund herum an, daß kaum die Spitzen der Blat¬
ter zu sehen sind, oder man stürzt leere Töpfe über sie.
Eine andere Art des Bleichens geschieht wie folgt: Man
setzt die Stauden in eine tiefe grabenförmige Grube, be¬

deckt diese mit Brettern und legt über dieselben nach eini¬
gen Tagen eine Schichte Pferdcmist. Oder man setzt die
Stauden im Keller in Sand, nachdem man sie geputzt hat,
bindet sie auf besagte Weise, oder bängt sie in ganzem
Zustande sammt ihren Wurzeln an der Decke auf, wodurch
sie sich bis zum Frühjahr ganz gut halten, und dann, ins
freie Land gesetzt, wieder frisch fortwacbscn. Zur Benü¬
tzung als Gemüse oder Salat sind bekanntlich nur die
inneren gelben und weichen Blätter brauchbar. Die kleine
krause Endivie wird wegen ihrer schönen Köpfe am häu¬
figsten gebaut. Sonst gibt es noch verschiedene Arten,
als : die breitblätterige, deren Blätter länglich rund und
am Rande gezäbni sind; die große krause, mit gleichsam
gefiederten Blättern und etwas breiten Lappen re.

Neues Mittel , Obstbäume zum Fruchtan¬
setz en zu bringen.

Man stößt mit einer Mistgabel, welche starke Zin¬
ken hat, innerhalb des Wurzelbereiches des Baumes in
gegenseitigen Entfernungen von 1hlz Fuß Löcher in den
Boden, und gießt in diese eine Auflösung von 12 Lokh
Salpeter in 12 Quart Wasser. Sollte nach dem Anse¬
hen der Baum unfähig erscheinen, die Früchte zur Voll¬
kommenheit zu dringen, so kann man folgende Mischung
auf gleiche Weise benützen: 4 Quarr Blut , 4 Quart Was¬
ser und 2 Loth Pottasche werden gut durch einander ge¬
mischt: wenn sich die Mischung abgeklärt hat , wird die
klare Flüssigkeit abgegosseu, noch mit einer gleichen Menge
Wasser verdünnt, und alsdann in die, wie oben, um den
Baum herum gemachten Locher gegossen. Ein anderes
Mittel, Baume zum Frnchtansehen zu bringen, besteht darin:
daß man die Sommertriebc im August niederknickt,
und dann später im Herbst ganz zuruckschneidcr. Der
Saft wird dadurch zuruckgcdrängt und die Bäume setzen
mehr Tragknospen an.

Wöchentliche Frucht-, Brod-, Fleisch-, Viktualien- und
Holz- 'Preise.

Nagold , den 7. Nov. 1846.

Frucht-Gattungen. !Mittelpreis. Verlauft
wurden: Erlös.

Dinkel, alter, . . 1 >Lch.
fl. kr. Schfl. Sr. s. kr.

Dinkel,neuer, . . 10 9 63 — 843 27
Kernen. . . . 23 — 4 — 92 —
Haber . . . . 6 31 6 — 39 -
Gersten. . . . 14 56 13 2 H3 46
Mühlfrnchk . . — — — — — —
Waizen. . . . . 1 Sr. — — -. — — —
Bohnen . . . — — — — — -
Roggen . . . . „ 2 24 — 6 14 24
Wicken. . . . . „ — — — — — —
Erbsen . . . . . » — — — — — —
Linsen . . . . — — — — — —
Linsen-Gersten . — — — — — —

Rvggen-Waizen. - — — — — — —-
4 Pfd. Kernenbrod 20 k
4 „ «schwarzbrod 18
t Weck -4L. —Q . 1
1 Pf. Ochsenfleisch8

Rindfleisch. 7
Kalbfleisch. 7
Hammelfleisch6
Schweinefleisch,
nnabgezogen 11
abgezogen . 10

IPf .Sckiw.Sckim. 28 kr.
1 „ Rinvschmalz 26 „
1 Butter . . 19 „
1 „ Lichter, gcg. 22 „
1 » „ gez- 20 „
1 „ Seife . . 15 „
Bödsciten, 1" breit:
raube . . 40—43 „
balbsaubere . 48 ^
blinde . . 1 fl. S »

Bretter, 1' br.26—36kr.
„ g—10" br. 19 »

Rahmenschenkel14-1S .
Latten. . . 5—8 .
Kl.Buchenholz:

vr. Achse 15 fl.— .
geflößt . 15S.— .

Kl.Tannenholz:
vr. Achse 9K-— ,
geflößt . SS-tr.
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